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Klassenstufe 9, Biowissenschaftlicher Zweig, Grobstruktur

	Biologie                                                                         
	
	

	Verbindliche Inhalte
	 Std.
	NW-Querverbindungen

	Nutzen und Gefahren durch Mikroorganismen
	  10
	

	Bau und Leistungen des menschlichen Organismus IV

· Immunsystem und Infektionskrankheiten (mit HIV)

· Sinnesorgane und Nervensystem: Auge mit Physik des Lichtes

· fakultativ: weitere Sinne bei Mensch und Tier, Gedächtnis und Lernen

· Drogen und Süchte: Rauchen, Alkohol, Pillen, Bulimie, Anorexie

· fakultativ: Hormone (Insulin, Glukagon, Thyroxin, Adrenalin, kybernetische Steuerung, z.B. 
· Blutzuckerregelkreis)


	  15

20

	Medizin

Ph: Grunderscheinungen der geometrischen Optik (KlSt 7)

Ph: Optische Abbildungen und Farben (KlSt 9)

Ph: Schall (KlSt 8)

	Klassische Genetik I

· geschlechtliche / ungeschlechtliche Fortpflanzung

· Mitose / Meiose

· mono- und dihybride Erbgänge, Mendel – Regeln

· Genkopplung und Geschlechtsvererbung
	   20
	

	Stammesgeschichte des Menschen

· Grundlagen der Evolution (Prinzip Weiterentwicklung ( Optimierung)

· stammesgeschichtliche Herkunft des Menschen

· Vergleich der Primaten

· Verwandtschaft und Lebensraum des Menschen

· fakultativ: kulturelle Evolution
	   15

   
	


	Biologische Techniken
	
	(2 Jahreswochenstunden)

	Verbindliche Inhalte
	  Std.
	

	Biotechnologie: Verfahrenstechniken, Gärungen
	   10
	

	Praktikum: Mikrobiologie
	   10
	

	Genetisches Praktikum (Drosophila-Genetik)
	   10
	

	Versuche zur Fotosynthese
	   10
	


Klassenstufe 9, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur, Biologie
	Nutzen und Gefahren durch Mikroorganismen
	10 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	Einzeller (Urtierchen)
· Bau und Lebensweise eines parasitisch lebenden Einzellers am Beispiel des Malariaerregers: Bau, Vorkommen, Vermehrung, Verbreitung, Krankheitsbild

· Schutzmaßnahmen vor dem Überträger und dem Erreger

· Paramecium und Amöbe: Bau und Lebensweise

Bakterien

· Vorkommen und Organisation der Bakterien: ubiquitär, einfachste Lebewesen

· Einteilung der Bakterien nach ihrer Form mit Beispiel:

· Kugelbakterien (Kokken): Streptokokken

· Stäbchenbakterien (Bazillen): Tuberkelbazillen

· Schraubenbakterien (Spirillen): Erreger der Syphilis
· Kommabakterien (Vibrionen): Erreger der Cholera

· Wesentliche Merkmale und Eigenschaften von Bakterien: Größe, Einzelligkeit, Bakterienzelle als Protocyte (Vergleich mit Eucyte), Fortbewegung, Ernährung, Fortpflanzung, Bildung von Dauersporen

· Vergleich der realen mit der berechneten Vermehrungskurve bei Bakterien 
· Bakterien als Krankheitserreger und die von ihnen hervorgerufenen Krankheiten
· Übertragungsmöglichkeiten von Bakterien, Schutzmaßnahmen

· Einsatz von Antibiotika und Resistenzbildung, Verabreichung von Sulfonamiden, Schutzimpfung

· Weitere Möglichkeiten zur Bekämpfung von Bakterien: Pasteurisieren, Sterilisieren

· Bedeutende Forscher der Mikrobiologie (z.B. Robert Koch ( Tuberkulose, Alexander Fleming ( Penicillin)

· Nutzen der Bakterien für den Menschen, z.B. als Produzenten von konservierenden Stoffen wie Milchsäure in Sauermilchprodukten und Bedeutung von E. coli im Darm des Menschen

Viren
· Bau und wichtige Eigenschaften: Größe, Aufbau aus Eiweißhülle und Erbmaterial im Zentrum, Reproduktion durch Wirtszellen

· Viren als Krankheitserreger und die von ihnen hervorgerufenen Krankheiten

· Bekämpfungsmöglichkeiten von Viruserkrankungen: Impfung, Chemotherapie, Strahlentherapie

· Übertragungsmöglichkeiten von Viren, Schutzmaßnahmen

Industrieller Einsatz von Mikroorganismen

· Geschichte der Biotechnologie
· Biotechnische Nutzung von Mikroorganismen:
· in der Lebensmittelherstellung

· für die Herstellung von Pharmazeutika (z.B. Insulin)

· in der Landwirtschaft (z.B. Silage)

· für die Herstellung von Industriechemikalien (z.B. Zitronensäure)

· im Umweltschutz (z.B. Biogasgewinnung)

· zur Rohstoffgewinnung (z.B. Auslaugung von Erzen)

· Besondere Eignung der Mikroorganismen für den Einsatz in der Biotechnik (günstiges Verhältnis von Oberfläche zu Volumen, hohe Vermehrungsrate, leichte Züchtung und Kultivierung)

· Massenproduktion von Mikroorganismen im Bioreaktor (Fermenter): Nährmedium, Rührwerk zur Durchlüftung, Reinigung (Aufarbeitung) der gewünschten Produkte (Mikroorganismen selbst oder ihre Stoffwechselprodukte)

· Anwendung biotechnischer Verfahren:

· Anwendung in der Messtechnik, z.B. zur Bestimmung des Bakteriengehalts von Badegewässern durch Biosensoren (schwingende Membranen mit Antikörpern gegen Bakterien)

· Anwendung in der Diagnostik, z.B. Glucoseteststäbchen

· Anwendung zur Reinigung von Abgasen (Biowäscher)

· Sanierung von Altlasten (Mülldeponien, Ölteppiche)

· Herstellung von Impfstoffen


	· weiteres geeignetes Beispiel: Trypanosoma

· amöboide Fortbewegung der Leukocyten, Phagocytose

· Ma: Bürgerliches Rechnen (KlSt 6)
· Scharlach, Tuberkulose, Syphilis, Cholera, Wundstarrkrampf, Lungenentzündung, grippale Infekte, Salmonellose, Blutvergiftung 

Zur näheren Besprechung der Krankheiten siehe auch im Teil „Bau und Leistungen des menschlichen Organismus IV“

· Zur näheren Besprechung der Schutzimpfung siehe auch im Teil „Bau und Leistungen des menschlichen Organismus IV“ 

· Grippe, Pocken, Masern, Röteln, Kinderlähmung, Herpes, AIDS, Krebs, Tollwut, Hepatitis B, Hepatitis C, SARS

Zur näheren Besprechung der Krankheiten siehe auch im Teil „Bau und Leistungen des menschlichen Organismus IV“

· Siehe auch SII heute, Schroedel, 2001, S. 240 ff.


Klassenstufe 9, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur, Biologie
	Bau und Leistungen des menschlichen  Organismus IV
	15 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	Immunsystem
· Blutgruppen (AB0-System) und Rhesusfaktor, Bluttransfusion, Blutgruppenunverträglichkeit,Vererbung der Blutgruppen

· Organe des Immunsystems: Mandeln, Thymusdrüse, Milz, Lymphknoten mit Lymphgefäßen, Knochenmark

· Lymphgefäßsystem: Lymphocytenbildung, Transport von Nährstoffen und Abfallstoffen,  Zusammensetzung der Lymphflüssigkeit

· Blutvergiftung

· Arbeitsweise des Immunsystems: Knochenmark: Bildung der Stammzellen der weißen Blutzellen

· Unspezifische Immunabwehr: Fresszellen, Mastzellen (Phagocytose)

· Spezifische Immunabwehr: Lymphocyten: 

      B-Zellen, Antigen-Antikörper-Reaktion, 
      B-Gedächtniszellen, B-Plasmazellen, T-
      Zellen, T-Helferzellen, T-Killerzellen, T-
      Gedächtniszellen, Immunität

Infektionskrankheiten
· Bakterielle Infektionen: Diphterie, Tetanus, Scharlach, Keuchhusten, Tuberkulose, Borreliose, Salmonellose

· Virale Infektionen: AIDS, Masern, Mumps, Röteln, Windpocken, Kinderlähmung,  Tollwut, Herpes, Grippe, Hepatitis, FSME

· Prionen: BSE, Creutzfeld-Jakob-Syndrom
	· Wiederholung der Zusammensetzung des Blutes (KlSt 6)

· Vergleich mit dem Blutkreislauf

· Auf embryonale Stammzellen kann hingewiesen werden.

· Knochenmarktransplantation, Leukämie können besprochen werden.



	· Infektionswege und Krankheitsverlauf bei  AIDS

· Aktive Immunisierung (Schutzimpfung) und passive Immunisierung, Impfkalender
	· Die Rundschreiben des Ministers für Bildung, Kultur und Wissenschaft zur AIDS-Aufklärung sind zu beachten.

· Impfpass    

	· Reisekrankheiten und deren Prophylaxe

-     Pilzinfektionen, z.B. Fußpilz


	

	Allergien

· Verlauf

	· Erstkontakt mit einem Fremdeiweiß (Antigen) ( Antikörperbildung (
Sensibilisierung

	· Beispiele: Heuschnupfen, Hausstauballergie, Neurodermitis

Sinnesorgane 

· Auge:

Schutzeinrichtungen des Auges, Bau des Auges, Bau der Netzhaut, Vergleich Stäbchen – Zapfen, Schwarz – Weiß – und Farbensehen, Funktion des Sehfarbstoffs, Zusammenhang Vitamin A und Sehen, Adaptation, Strahlengang an einer Sammellinse, Akkommodation, Sehfehler (Kurzsichtigkeit, Weitsichtigkeit, Altersweitsichtigkeit), Fehlsichtigkeit und Korrektur, Rot-Grün-Blindheit;

optische Täuschungen;

Versuche zum Farbensehen und räumlichen Sehen und Demonstration des blinden Flecks

Nervensystem

· Bau und Funktion des Neurons:

Zellkörper mit Dendriten und Neurit (Axon), Markscheide, Ranviersche Schnürringe, Synapsen;

Aufnahme der Erregung durch Dendriten und Zellkörper, Weiterleitung durch Neurit und Synapsen
· Bau und Funktion des ZNS: 

Gehirn
      Großhirn: Hemisphären, Balken,  
      graue Hirnrinde, weißes Mark, 
      gefaltete Oberfläche, Sitz des 
      Bewusstseins und der geistigen 
      Leistungsfähigkeit, Empfang, 
     Auswertung, Beantwortung und 
     Speicherung von Informationen

     Zwischenhirn: Thalamus 
     (Umschaltzentrum zwischen 
     Sinnesorganen und Großhirn), 
     Hypothalamus, Hypophyse 
     (übergeordnetes Zentrum für 
     vegetatives Nervensystem und 
     Hormonsystem)

    Mittelhirn: Umschaltstelle vom Auge 
    zur Muskulatur (reflektorische 
    Augenbewegungen)
    Kleinhirn: Hemisphären, vergrößerte 
    Oberfläche, Koordination der 
    Bewegungsabläufe,
    Gleichgewichtssteuerung

    Nachhirn (verlängertes Mark): 
    Steuerung vegetativer Reflexe

    Rückenmark
    weiße Rinde, graues Mark, 
    Spinalganglion;

    Umschaltstelle von Reflexen;

    Reflexbogen am Beispiel des   
    Kniescheibensehnenreflexes: 
    Muskelspindel, sensorische Bahn, 
    Umschaltung im Rückenmark, 
    motorische Bahn, 
    Unterschenkelstreckmuskel

· Vegetatives Nervensystem:
Sympathikus (Grenzstrang), Parasympathikus, antagonistische Arbeitsweise    
	· Zweitkontakt mit dem gleichen Antigen

( allergische Reaktion (Freisetzung von Histamin ( z.B. Heuschnupfen)

· Auslöser, Symptome, Vorbeugung, Behandlung

	· 
	· Ph: Grunderscheinungen der geometrischen Optik (KlSt 7), Optische Abbildungen und Farben, Menschliches Auge (KlSt 9); Eine Kooperation mit dem Fach Physik ist anzustreben.

· grauer und grüner Star

· Bewegungssehen

· Bau und Funktion des Ohrs:

· Ph: Schall (KlSt 8)

· Schalldruck und Dezibelwerte mit Beispielen

· Richtungshören

· Hörschäden (qualitativ und 

      quantitativ)

· weitere Sinne bei Mensch und Tier

	· 
	

	· 
	· Gedächtnis und Lernen

· Regelung des Stoffwechsels, der Atmung, des Kreislaufs, der Körpertemperatur, der Darmtätigkeit

· Husten, Niesen, Erbrechen, Schlucken, Schweiß- und Tränenabsonderung



	Drogen und Süchte

· Ursachen und Bedingungen für die Entstehung einer Sucht

· Gewohnheit und Sucht

· Stoffungebundene Süchte: Bulimie, Anorexie

· Stoffgebundene Süchte: Nikotin, Alkohol, Medikamente (legale Drogen)

· Folgen des Drogenkonsums für Gesundheit und Sozialisation des Süchtigen und für seine Mitmenschen


	· Fächerübergreifende Kooperation, z.B. mit den Fächern Religion, Ethik, Sozialkunde

· Die „Richtlinien zur Suchtprävention an den Schulen des Saarlandes“, Ministerium für Bildung und Sport, August 1994 sind zu beachten.

· Opiat-Rezeptor-Modell der Sucht

· Weitere stoffungebundene Süchte: Arbeitssucht, Kaufsucht, Spielsucht

· Weitere stoffgebundene Süchte: 

legale Drogen: Koffein

illegale Drogen: Haschisch, Marihuana, Opium, Heroin, Morphin, Kokain, LSD, Ecstasy

· Psychosoziale Beratungsstelle der Aktionsgemeinschaft Drogenberatung e.V., Arbeitsstelle Prävention

Saargemünder Str. 76

66119 Saarbrücken

Tel.: 0681/985410

· Suchtpräventions- und Beratungsstellen der Landkreise

Hormone

· Insulin, Glukagon, Thyroxin, Adrenalin
· Kybernetische Steuerung, z.B. Blutzuckerregelkreis
· Medizinische Sachverhalte sollten nach eigener Schwerpunktsetzung und Interessenlage der Schüler besprochen werden.


Klassenstufe 9, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur, Biologie
	Klassische Genetik I
	20 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	Geschlechtliche und ungeschlechtliche Fortpflanzung

· Vergleich bezüglich Vorgang und Ergebnis

· Chromosomensatz des Menschen in Körper- und Geschlechtszellen, Konstanz des Chromosomensatzes, Notwendigkeit der Reduktion bei der Fortpflanzung

Mitose

· Bau eines Chromosoms (Chromatiden, Zentromer)

·  Zentrosom aus zwei Zentriolen, Polkappen, Teilungsspindel

· Pro-, Meta- (Äquatorialplatte), Ana-, Telophase, Interphase (identische Verdopplung der DNA), Zellzyklus (G1, S, G2) 

Meiose
· Gameten, diploider und haploider Chromosomensatz, homologe Chromosomen, 1. und 2. Reifeteilung (Reduktionsteilung und mitotische Teilung)

· Pro- (Chromatidentetrade), Meta-, Ana-, Telophase, Interphase

· Reduktion, Rekombination, Crossing over 

Mono- und dihybride Erbgänge
· Mendelsche Kreuzungsexperimente: Auswahl des Objekts, Arbeitstechniken Mendels, Auswertung

· Artbegriff

· 1. Mendelsche Regel
            (Uniformitätsregel): monohybrider 
            dominant – rezessiver und 
            intermediärer Erbgang, Erbschemata 
            mit Parental- und Filialgeneration; 
            Fachbegriffe: Gen, Allel, Genotyp, 
            Phänotyp, homozygote, heterozygote 
            Organismen (Hybriden, Bastarde)
· 2. Mendelsche Regel (Spaltungsregel): Aufspaltung der F2 – Phäno- und Genotypen bei der Kreuzung von F1 – Hybriden, Rückkreuzung (Testkreuzung)

· 3. Mendelsche Regel (Neukombination der Allele, freie Rekombination)): dihybrider Erbgang, Gene liegen auf verschiedenen Chromosomen, Entstehung neuer Rassen

· Genkopplung: Gene liegen auf einem Chromosom (Kopplungsgruppe)

· Vererbung des Geschlechts beim Menschen nach dem Muster der Rückkreuzung


	· Die Parthenogenese kann angesprochen werden.

· Karyogramm

· Die Entstehung zweier identischer Zellen soll als Ergebnis der Mitose herausgestellt werden. Bedeutung der Mitose für Wachstum und Regeneration.

· Die Unterschiede zwischen Mitose und Meiose im Ablauf und im Ergebnis sollen erläutert werden. Bedeutung der Meiose für die geschlechtliche Fortpflanzung.

· Eine Art umfasst eine Gruppe von Individuen, die dieselbe Zahl von Chromosomen haben, untereinander fortpflanzungsfähig sind und fertile Nachkommen haben können.

· Folgende Symbole müssen verwendet werden: P, F1, F2, Rechtecke für Körperzellen, Kreise für Keimzellen, Großbuchstaben für dominante, Kleinbuchstaben für rezessive Allele

· Einführung des Kombinationsquadrats

· Die Entkopplung durch Crossing over wird erst in Klassenstufe 10 betrachtet.

· Zwei Individuen einer Art, die sich in mindestens einem Merkmal unterscheiden, gehören verschiedenen Rassen an.

· gekoppelte Gene auf Chromosom Nr. 4 der Erbse (Pisum sativum): Schotenform, Pflanzengröße, Blütenposition; auf Chromosom Nr. 1: Samenfarbe, Blütenfarbe

· historische Entwicklung der Genetik: Leben und Werk Mendels; Wiederentdeckung der Mendelschen Regeln durch Correns, Tschermak und De Vries




Klassenstufe 9, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur, Biologie
	Stammesgeschichte des Menschen
	15 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	· Grundlage der Evolution: Optimierungsprozess am Beispiel der Wirbeltiervorderextremitäten

· Homologie (mit Homologiekriterien) und Analogie
· Serumreaktion
· Die Entstehung neuer Arten: Theorien von Lamarck und Darwin
· Einordnung des Menschen in das natürliche System: Stamm, Klasse, Familie, Ordnung, Art

· Verwandtschaftsbeziehungen des Menschen (Primatenmerkmale)
· Sonderstellung des Menschen
· Die Stammesgeschichte des Menschen: TMÜ, Australopithecinen, Homo habilis, Homo erectus, Homo sapiens neandertalensis, Homo sapiens sapiens

· Der moderne Mensch in seinem Lebensraum
	· Überblick über die Wirbeltierklassen

· Entwicklung eines einfachen Stammbaumes

· Herkunft und Verbreitung der 

      Menschen unterschiedlicher 
      Typenzugehörigkeit (Der Begriff 
      „Rasse“ ist in diesem Zusammenhang 
      fachlich nicht korrekt.)




